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#Ein Regept fiir das Anjjosidreiben.

Bon pabagogijder Seite witd bex ,,Eeutuf)e Reidhs Btq.” gefdhrieben : Dex
beutide Aufia gehort zu den Stovenfrieden tw Familienleben. Gr ift nidht nur
fitv Rnaben ein wabred Kreuz, jondern audy fiir viele Gliern eine Urjade des
Banfesd, und wer weik, zu wie viel Ehejdjeidungen bdiefe belizbte Stiliibung idon
gefithrt Hat. Rann bter Herr Sohn ben Aufiak nidht madhen, dann exideint ex
pen WAugen desd gejtrengen Baterd ald dumm, und die Mama Hat unter manden
gar nidt unmittelbar nad) thr qezielten Hieben zu Teiden. Und dodh wifjen
wir, daf Leuts, die fpiter Mieiiter ded Worted und ber Dichtung wurden, eben-
falls feinen Wufjab zur Bufrviedenbeit ifred Lehrers fdretben fonmnten. Aud
wijfjen wir, bdal derfelbe Junge bet bem einen Lehrer qute, bei dem anbderen
ungenitgenve Aufiige liefert. &3 fommt ja fo viel auf die Vrill: an, burd die
ber ¥ehrer ten Wufja betrachtet, auf die Brille ber Voreingenommenheit namlid),
und ferner fommt viel davauf an, in welder Reibeufolge die Auffdge forrlglert
werben, da ja ber Genub biefer literariidhen Leiftungen eine ben Gefdmad ab-
ftumpfende LWirfung Haben muB. WMan fonnt: ein ganges Bud) iiber bdie
Riydiologie be3 bdeutfchen Aufjoges fdhreiben, nur io viel aber wollen wir bier
betonen: e3 find oft nidht die Tdlechteiten, nod audy die dbiimmiten Jungen, bdie
feinen Aufia zu LWeqe bringen. Tie Aufgabe fommt ihnen ftetf, gezroungen,
gemiit{og, in bder Yuft Hanaend vor. Sie fithlen, daB Ve itber etwasd fdreiben
folfen, tag fie nodh qar nicht inmevlich erlebt Hhaben. Sie Jdeuen fidy vor ben
‘Phrafen und Superlativen, die den Cingang o vieler Shulaufjise bilben. Die
Sadhe widbert fie an. Bielleicht find ung Gltern danfbaxr, wenn wir ihnen fiix
diefen Fall einen Wint qeben, wie man Quit und Liebe zu der Aufjabe erweden
fann,  PMian erinnere jidh, daf jidh) Kinder fehr gerne den SHulmeiiter jpielen
und qliidlich find, wenn fie den anbderen etwad erzihlen fomnen, Ian laije
baher bden Jungen fich in eine Situation hHineindenfen, in ber ev das, was er
tm Aufiake fhretben foll, irgendivie al3 Velhrer oder Belehrer anberen vortrdgt.
Der Junge Toll jdhreiben, ald ob er feinem jiingeven BVruber etwed erzdabhlt, obex
etwad anpreijt ober etwad abfdredend madht., Das ift eine natiixliche Situation,
in der die Aufgabe, bie vom Lehrer geitellt iit, nun nicht mehr wie jwedlod in
ber Luft bangt. Ginem Jitngeren etwad erzablen, Heilt tmmer jdhlict, einfach,
in fleinen Sdgen erzablen, denn dber Jitngere pflegt aud dber Ditmmere 3u fein.
Lagt man den Jungen feinen Aufjat jo jdreiben, wie er ben gleidien Inhalt
einem Jiingeren vortragen wiirde, danu wird aud iYm felbjt die Viotwerdigleit
einfeuchten, moqlidgjt wenig emgeicﬁacﬁte[te Sage 3u bilden, Wir witrden bdied
Rezent nidt empfeplen, wenn wir e nidt erpropt Hatten. Die Hauvtjade ift:
bag geftellte Thema in einen natitrlidhen Bujammenbang ju bringen, jo wie e
fidh im Qeben erqeben mag,

SHeiteres,

Sathederbliifen. MWer einen Sdhirm jebhr felten trdagt, lat ihn febr
baufig ftehen. — Benehmen Sie {idh) anfjtdndig, obder gar nidt. — Ten Scipio
Afrifenus nannten feine WMitbiirger zur Unterjdeidung von dem jpiteren Berftdrer
RKarthagosd ,Major”. -— Vet der Verteilung bded RLanbed befam JFugurtha feine
beffere Haljte wieder. — DaB Karl von Sadijen ihre Nedhte lie, dad Hhoben
wir jdon tm Jahre 790 gehort. — JIm Krieg 1it’s ute gany fider; jeden Wugen-

blid fann eine Patrone um bie Ede geflogen fomimen.



	Ein Rezept für das Aufsatzschreiben

